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Halle.
In der ſtillen Geſchäftszeit ſoll man das Jnſeriren

nicht einſtellen, ſondern ununterbrochen ſeinen Laden
oder ſeine Werkſtelle zum Beſuche empfehlen. Viele
Geſchäftsleute unterlaſſen dieſes wegen den angeblich

hohen Koſten des Jnſerirens, aber es iſt auch nicht nun
bedingt nöthig, daß die Jnſerate groß und teuer ſind,

kleine Jnſerate, welche fortdauernd aufgegeben
werden, ſind jedenfalls von beſſerem Erfolg, als ein
einmaliges großes Jnſerat, denn der Bedarf der Käufer
tritt nicht auf einmal, ſondern zu verſchiedenen Zeiten
ein. Wir haben deshalb den Wegweiſer durch
Halle's chriſtlich-deutſche Geſchäfte eingerichtet und
erſuchen nun die chriſtlich-deutſchen Geſchäftsleute, den-
ſelben recht zahlreich benutzen zu wollen und Aufträge
uns baldigſt zuzuſenden.

3000 Radfahrkarten für 1898 giltig, ſind bei
der PolizeiVerwaltung gelöſt worden, ein Beweis, daß
der Radfahrſport in unſerer Stadt immer mehr zunimmt.

Die Kaiſer WilhelmGedächtniſz-Medaillen ſind
eingetroffen und werden den bisherigen Antragſtellern
mit Beſitzzeugniß ausgehändigt werden.

Wo bleibt die „Wohlthätigkeit“, ſo muß man
ſich fragen, wenn man die öffentliche Abrechnung über
das Weihnachtsvergnügen des „WohlthätigkeitsVereins
Raue“ in der Vereinszeitung ſtudiert. Wir fragen
uns wo bleibt da der Zweck der Sache, iſt da der
Wahrheit nicht in's Geſicht geſchlagen was zuvor zu
ſammengefochten, das ging durch das Tanzvergnügen
wieder drauf. Unter Ausgaben finden wir auch die
ſchainen Namen Perlinsky, Berg Co. (dieſe Firma
exiſtirte zu Weihnachten gar nicht mehr. D. Red.
Nußbaum. Als Ueberſchuß ſind 81 Mk. 74 Pfg. an
geführt, vielleicht bezahlt der Verein Raue damit eine
Wohlthätigkeit, oder fließt der Betrag zur Vergnügungs
kaſſe? Uns ſcheint es, als ob die „Wohlthätigkeit“
nur als Aushängeſchild benutzt wird, uns ſoll es aber
wenig kümmern, laſſen wir dem „WohlthätigkeitsVerein
Raue“ ſein Vergnügen.

Neue Abonnenten gewannen wir im Laufe dieſes
Monats in Bitterfeld, Dornſtedt, Gotha, Gräfen-
hainichen, Helbra, Jeßnitz i/Anh. Jena, Klein-
kugel, Kleinmöhlau b/Raguhn i/Anh. Merſeburg,
Nebra a/U., Niederröblingen a Helme, Ober
röblingen a/See, Sangerhauſen, Teuchern,
Teutſchenthal, Torgau, Weißenfels, Gr. Wanz-
leben Bez. Magdeb., Zeitz.

e Es hat in allen Tageszeitungen geſtanden,
daß der Kaufmann Oskar Jlſchner aus Halle a. S. zu
einer längeren Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde kein
Blatt wagte hervorzuheben, daß er vom Stamme Sem
iſt. Dr. Sigl berichtet im Bayeriſchen Vaterland

Waih geſchriehen! Vor dem k. Landgerichte
München I ſtand wieder einmal ein jüdiſcher Ehren-
mann in der Perſon des 39 Jahre alten Kaufmanns
Oskar Ilſchner von Halle a. Saale, Jnhaber eines Gummi-
waarengeſchäftes an der Neuhäuſerſtraße, um ſich wegen
Derbrechens wider die Sittlichkeit zu verantworten. Jlſchner
verübte ſchon im J. 1893 das Sittlichkeitsattentat an
der 13 jähr. Tochter ſeiner Hausleute, die er dann 2
Jahre hindurch mißbrauchte und mit in den moraliſchen
Sumpf zu ſich hinabzog. Auch die Freundin des Mäd-
chens wurde das Opfer des Wüſtlings, ebenſo wie die
Schweſtern des erſteren ſeinen Nachſtellungen nicht ent
gehen konnten. Ilſchner hatte den traurigen Muth, ſich
als die von den Mädchen verfolgte und verführke Anſchuld
hinzuſtellen! Die Sache kam deshalb ſo ſpät auf, weil
die Mädchen aus Scham ſich nichts zu ſagen trauten.
Der jüdiſche Lüſtling war an ſeiner Entdeckung ſelbſt
ſchuld, weil er auf der Kegelbahn mit ſeinen ſchweinernen

Liebesabenteuern renommirte. Urtheil: 2
Monate Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt
Verhaftung.

Süße Erinnerungen ſcheint das hipp, hipp
hurraGeſchäftsvergnügen der Firma H. Elkan am 25.
December 1897 zurückgelaſſen zu haben. Die Jnhaber
konnten die „Zurückerinnerungen“ an das faine Feſt
nicht los werden und ließen deshalb Poſtkarten mit den
Bildniſſen von Bruno Rechnitz und Hugo Elkan her
ſtellen, damit das Geſchäftsvergnügen nicht in Vergeſſen
heit gerathe. Die beiden Hübſchen ſehen auf der
Karte gar nicht übel aus, da ſie nur in Sruſtbildform

darauf erſcheinen.

Goodyear-Welt-Schuhwaaren! Dieſe Firma
glänzt bereits in der großen Ulrichſtraße; der Jnhaber

S Sternberg iſt noch nicht da, aber er kommt. Wer
weiß nun was die Bezeichnung „Goodyear“ zu bedeuten
hat? Es iſt eine amerikaniſche werthvolle Maſchine,
mittelſt welcher nur beſſeres Schuhwerk hergeſtellt wird,
das ſich durch ſeine Leichtigkeit auszeichnet. Keines
wegs iſt Sternberg der erſte, der dieſe Schuhwaaren
hier einſührt, denn der Schuhmachermeiſter Franz
Schröder, groſßze Ulrichſtr. 31, führt Goodyear
Schuhwaaren bereits ſeit zwei Jahren. Liebe Leſer,
Jhr ſeht alſo, daß unſere Handwerksmeiſter euch alles
bieten darum kauft vorerſt bei chriſtlich deutfchen Ge
ſchäftsleuten.

Die Klage über unlauteren Wettbewerb in
unſerer Stadt iſt groß, jedoch kein bedrückter deutſcher
Geſchäftsmann wagt es, ſich dagegen aufzulehnen und
die Judenſchaft führt hier ein ungeſtörtes Daſein.
Wann endlich wird der antiſemitiſche Gedanke auch in
Halle zum Ausbruch kommen? Wenn es ſo fortgeht,
dann haben die chriſtlich-deutſchen Geſchäftsleute nur
noch „jüdiſche Kundſchaft und die noch wenigen ehrlichen
deutſchen Geſchäfte ſind vernichtet. Hier kann es
ein Jude wagen. Aus der M. Concursſache herrührenden
Wagren ſollen ausverkauft werden, keiner kümmert ſich
darum daß das Lager aus mehreren Concursſachen
zuſammengeſetzt worden iſt. Daß anderswo die Leute
beſſer aufpaſſen, geht aus nachſtehender Mittheilung
hervor; daß die ſtreitenden Parteien nem Stamme Sem
angehören, iſt wohl nur Zufall.

Rheydt. Vor dem hieſigen Schöffengericht
kam eine Privatklage wegen unlauteren Wettbewerbs
zur Verhandlung Kläger war der Kaufmann Glaſer,
der im Auftrage mehrerer hieſiger Kaufleute die ſich
ſämmtlich geſchädigt fühlten, vorging. Beklagter war
der Kaufmann Eduard Frank, der auf der Hauptſtraße
ein Herren und Knabengarderobengeſchäft betreibt, und
außerdem vor einem Jahre mit ſeinem Bruder unter
der Firma Frank u. Co. auf der Friedrich Wilhelm-
ſtraße eine Filiale gleicher Branche begründet hat.
Für dieſe Filiale wurde nun Ausverkauf wegen Auf
gabe des Geſchäfts angekündigt, jedoch wurde das Lager
der Filiale fortlaufend aus den Lagerbeſtänden des
Hauptgeſchäfts ergänzt. Der Verkauf ſollte zu bis
her noch nie gekannten billigen Preiſen ſtattfinden, d.
h. 25--40 unter dem bisherigen Kaufpreis ſein.
Jn der Beweisaufnahme wurde unter Anderem feſtge
ſtellt, daß zwei Paar Hoſen für 7.50 und 9 M. ver
kauft worden waren, die in jedem anderen Geſchäft
billiger geweſen wären. Aus den Ausſagen mehrerer
Angeſtellten von Frank u. Co. ging hervor, daß für
den Ausverkauf ſogar größere Beſtellungen in Berlin
und Stettin gemacht worden ſind. Das Gericht ver
urtheilte nach längerer Berathung den Angeklagten
zu einer Geldſtrafe von 200 Mk. zur Tragung der
Koſten und Veröffentlichung des Urtheils in zwei
hieſigen Blättern.

Jahre 6

Hiſtoriſch-Geographiſcher Halender.
22. Jan. 1729 wird in Kamenz der Dichter Gotthold Ephraim

Leſſing geboren 15. Febr. 1781 geſtorben i. Braunſchweig

3. 1814. Blücher erſtürmt Ligny.d

und ſofortige
24. Jan. 1712 wird Friedrich der Große geboren.
25 1858. Vermählung des Kronprinzen von Preußen

(ſpäter Kaiſer Friedrich III.) m. Prinzeſſin v. England.
26. 1786 ſtirbt in Berlin Hans Jogachim von Zieten,

preußiſcher Reitergeneral.
27. 1859 wird Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König

von Preußen, geboren; regiert ſeit 15. Juni 1888.
28. 314 wird Kaiſer Karl der Große zu Aachen geboren.

1371 Waffenſtillſtand. Uebergabe von Paris.
29. 1371 Beſetzung der Pariſer Forts durch die deutſchen

Truppen.
Deutſches Sprichwort:

Ein alter Mann und ein junges Weib,
die leben ſelten ohne Keib (Zank.)

Aus Nah und Fern.
RNahrungsmittelnnterſuchung in der Armee

Wir leſen in der „Deutſchen Tagesztg.“: Anläßlich der
Verurtheilung eines Berliner Schlächtermeiſters, der ver
dorbene Wurſt für das GardeFüſilierregiment geliefert
und die ſeitens ſeiner Gehilfen erhobenen Bedenken
mit den Worten widerlegt hat: „Ach, es iſt ja für die
Kantine, da kommt es nicht drauf an, die Soldaten
fr m alles“, drängt ſich die Frage auf, ob und
wie denn in der Armee für eine ausreichende Unter
ſuchung der Nahrungsmittel geſorgt iſt. Jn der Oeffent
lichkeit iſt. bisher kaum etwas davon bekannt geworden,
daß eine ſolche Unterſuchung der für die Armee ange
kauften Nahrungs und Genußmittel ſtattfindet. Und
doch wäre hier, wo durch das leidige Submiſſionsweſen
der Lieferant nicht ſelten in Verſuchung geführt wird,
billige und ſchlechte Ware zu liefern, eine ſcharfe
Kontrolle gerade am Platz. An der Klärung dieſer
Frage ſind im Grunde alle Staatsangehörigen, mit
Ausnahme der unreellen Zwiſchenhändler, gleichmäßig
intereſſiert. Während man die bürgerliche Bevölkerung,
wenn auch in Preußen längſt noch nicht genügend, vor
verfälſchten und verdorbenen Nahrungsmitteln durch
polizeilicherſeits angeordnete chemiſche Unterſuchungen
zu ſchützen ſucht, hört man nie etwas davon, daß auch
die Militärverwaltung mit ihrem Maſſenkonſum der
artige Schutzmaßregeln getroffen hat. Wer da weiß,
mit welcher Unverfrorenheit alle möglichen minder-
werthigen Fette als „Schmalz“, reine Margarine oder
Gemiſche aus Margarine und Butter als „Butter“,
gewäſſerte Milch als „Vollmilch“ verkauft werden und
wie ſchwierig es für den Laien iſt, derartige Fälſchungen
aus dem Ausſehen oder dem Geſchmack der Waare zu
entdecken, kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß
bei der Truppenverpflegung gar manche dieſer gefälſchten
Produkte unentdeckt verbraucht werden. Jedenfalls wäre
es wünſchenswert, wenn an leitender Stelle einmal auf
geklärt würde, ob und in welchem Umfange für die
chemiſche Nahrungsmittelunterſuchung in der Armee
geſorgt iſt.

Serbien hat ſeinen König Milan nun ganz
wieder. Er iſt von dem gehorſamen Söhnchen Alexander
zum oberſten General des ſerbiſchen Heeres ernannt
worden. Wer weiß, ob Alexander nicht abdankt und
das allzuſchwere Szepter ſeufzend in die Hände des
Papas zurücklegt, der nicht nur mit Karten, ſondern
auch mit Verſprechungen und Ehrenworten manch
ſchönes Spiel zu ſpielen weiß. Bekanntlich hat das
unglückliche Land vor Jahren ſeinem geliebten Milan
3 Millionen Francs dafür gegeben, daß er ſich aus
Serbien für immerdar zurückzog. Die drei Millionen
ſind futſch und Milan wieder da. Glückliches Land!

Für „jüdiſche Reichstagswähler“ iſt, wie die
„Freiſinnige Zeitung“ mittheilt, ein beſonderes Druck-
heft erſchienen, betitelt Die deutſche Flotte und die
jüdiſchen Reichstagswähler“. Jm erſten Theil des Druck
heftes werden die Juden gewarnt, in der Flottenfrage
„dem Banner Eugen Richter's zu folgen Jm zweiten
Theile wird ihnen in Ausſicht geſtellt, mit Hilfe der
verſtärkten Flotte Paläſtina zu einem Neu Deutſchland
zu machen.



Ende November eröffnete in Filehne zu rechnen die in marktſchreieriſcher Weiſe Artikel zuDer beſchäftigungsloſe jüdiſche Kellner Jgttaz namen nennen. e Nov r re aKorber ſchlich ſich in das Vertrauen einer armen chriſt ein gewiſſer Heimann Cohn ein Manufaktur, Modewaren Preiſen anbieten, die nur als Lockvögel für das Publikum ic
lichen Familie in Neuſandec ein, verſchwieg ſeine und Konfektionsgeſchäft, und verlangte die Eintragung dienen. Einzelne Artikel werden mit ganz erheblichem ei
jüdiſche Abkunft und verlobte ſich mit der 16 jährigen unter der Firma: Warenhaus Heinrich Cohn“. Dazu Schaden verkauft, der nur dadurch wieder hereinkommen J
Tochter des Hauſes. Hierauf bewog der Jude das erhielt er indeſſen nicht die Einwilligung, da ſich heraus könnte, daß andere Artikel mit enorm hohen Preiſen w
arme Mädchen, mit ihm nach Krakau zu fahren, ver ſtellte, daß nach dem Geburtsregiſter ſein Vorname verkauft werden. Der Vertheidiger des Beklagten, Rechts u
gewaltigte es dort und verkaufte es ſpäter an ein Heimann war. Infolgedeſſen änderte er die Firma um anwalt Dr. Schneider, machte darauf aufmerkſam, daß K
jüdiſches Bordell. Die Sicherheitsbehörde kam jedoch in Warenhaus H. Cohn“, welche Eintragung nach den es Pflicht der Preſſe geweſen ſei, derartige Dinge auf R
auf die Spur des Verbrechens, befreite das Mädchen beſtehenden Beſtimmungen nicht beanſtandet werden zudecken. Das Gericht erachtete den Wahrheitsbeweis g
aus dem Lupanar und verhaftete den jüdiſchen Mäd konnte, obwohl ſie nicht zureichend erſcheint. Gerade mit als vollkommen gelungen und ſprach den Beklagten di
chenhändler, ſowie den Juden Brand, welcher das einer Firma H. Cohn ſind in Galizien ſonderbare frei; die Koſten wurden dem Kläger auferlegt. zi
Mädchen für ſein Schandhaus kaufte. Praktiken betrieben worden. Ein gewiſſer Hirſch Ehon) ,„Unverſchuldbarkeit des Bodens“ „Deutſches fi

Jüdiſcher Spleen. Des Londoner Rothſchilds et dort ein Geſchäft unter der e Cohn“, Recht“ muß die Loſung für die Partei der Zukunft J
Farben ſind bekannklich: Gold und blau. Allfährlich machte dann Bankerott m ſeine Frau Henriette Cohn, ſein. „Das jetzige Recht, indem es den Grund und n
nun in der Weihnachtswoche ſchmücken die Omnibus führte das e der Firma H. Cohn“ weiter. Boden das Haupt Werkzeug aller Produktion le
und Pferdebahnkutſcher in London ihre Peitſchen mit urde dann ein e H. Sohn gefällig ſo er zu käuflicher Waare macht, überliefert das ganze Volk de
Schleifen in dieſen Farben. Als ein eifriger Sports klärte die e dent e nicht unterſchrieben den Wucherern und Ausſchlächtern. roh aller Zreiheit V
mann!! beachtet nämlich Rothſchild auffallend die Führer zu haben Hirſch Cohn, der n hatte Phraſen und Wahl-Rechte wird das Uolk unter der Wirkung R
jener Vehikel und belohnt dieſe Schmeichelei damit, daß e nichts und e D. Wechſel wertlos. Da ſdes römiſchen Vechts zu Sklaven und Schnorrern. Erſt wenn de
er von ſeinen Landgütern 3000 Paar Faſanenhennen das Handelsgeſetzbuch bei der Eintragung S Firmen das deutſche Volk, wie einſt das engliſche unter König zu
und Truthühner kommen und ſie an die Omnibus und in das Firmenregiſter den Grundſatz der Wahrhaftig- Edward III ſich von den Römlingen befreit, kann es di
Pferdebahnkutſcher vertheilen läßt! n h ſo muß in Konſequenz dieſes n für ein freies Volk gelten R

Die Juden in Böhmen ſind in ratloſer Ver w e a W r Namen Paris. Der klerikale Abgeordnete Beauregard le
legenheit. Wie in allen Ländern, wo verſchiedene gefor le en t m ehe un im Ge überreichte einen antiſemitiſchen Geſetzentwurf, wo de
Nationalitäten miteinander ringen, ſtellen ſich die Juden ſchäftsleben nur zu häufig anzutreffen ſind. nach die Juden von allen Aemtern ausgeſchloſſen be
auch in Böhmen bald auf dieſe, bald auf jene Seite [S] Gegen das Ramſchbazarweſen. In Karls und m das Bewohnen der Grenzbezirke unter
in der Hoffnung, daß ſie ſo am beſten für die Jntereſſen ruhe iſt im Dezember eine Beleidigungsklage eines e ſoll. S ſt
des jüdiſchen Volkes ſorgen. Da das Deutſchthum in dortigen Kaufmanns gegen den Redakteur der „Badiſchen ver Die Erregung über die nochmalige Feſtſtellung 5
den letzten Jahren arg bedrängt war, nimmt es weiter Landeszeitung“ verhandelt worden, die mit der voll der Schuld des jüdiſchen Ex Hauptmann Dreyfus
kein Wunder, daß die Juden ſich überall als waſchechte kommenen Freiſprechung des Beklagten geendet hat. dauert fort. e
Tſchechen aufſpielten; oft wollten ſie noch tſchechiſcher Da auch anderswo die Jnhaber von Ramſchbazaren. Wien. Er hat ſein Ziel erreicht. Der Kaiſer ſa
ſein als die Tſchechen ſelbſt. Die Tſchechen ſind aber ſich der berechtigten, aber ſehr läſtigen Kritik der Preſſe hat dem Baron Nathaniel Rothſchild die Hoffähigkeit S
trotzdem in ihrer großen Maſſe antiſemitiſch geſinnt. durch Beleidigungsklagen zu erwehren beſtrebt ſind, verliehen. di
Das zeigte ſich auch bei dem letzten Aufruhr in Prag, dürfte die Verhandlung und ihr Ausgang von allge Chemnitz. Wie Herrn Abraham Strauß, hier, m
die Häuſer der Juden wurden von dem zerſtörungs meinem Jnkereſſe ſein. Wie wir der „Kolonialwarenztg.“ ſo erging es auch einem Kaufmann A. in Güſtrow v
wütigen Pöbel keineswegs verſchont. Aus dieſem Anlaß entnehmen, hatte die „Badiſche Landeszeitung“ im (Mecklenburg). Dieſer annoncirte ebenfal 8, daß er
tagten die „tſchechiſchen“ Juden am 19. Dezember in September v. J. folgenden Artikel gebracht: „Ein an einem in die Zeit vom 20. October bis 20 Nov. ve
Prag (natürlich in der „Produktenbörſe“). Einer der förmlicher Wettlauf hat ſich unter den Frauen der Reſidenz fallenden Tage, den er ſpäter ſelbſt beſtimmen wollte, 2
Redner, ein gewiſſer Turnovſky, klagt wie folgt: „Unſere entſponnen, ſeitdem ein bekannter Ramſchbazar auf der die Waaren umſonſt ablaſſen, d h. die für Einkäufe
tſchechiſche Geſinnung hat uns nicht geſchützt, ja nicht Kaiſerſtraße „wegen Neuorganiſation des Geſchäfts“ gezahlten Beträge wieder herauszahlen wolle. Dieſe
einmal die ſlaviſche Trikolore. Erblickte man einen ſich entſchloſſen hat, „das Kaufhaus mit vollſtändig Reklame wurde auch in Mecklenburg als eine ohne
von uns mit der Trikolore, wurde ihm zugerufen: Der neuen Waren zu eröffnen“, und deswegen einen „großen Erlaubniß veranſtaltete Lotterie angeſehen und A. mit
hat Furcht, warte, wir werden dir geben Die jetzt Ausverkauf zu bedeutend ermäßigten Preiſen“ zu ver einer Geldſtrafe von 50 Mark belegt.
herrſchende tſchechiſche Partei iſt uns nicht günſtig ge anſtalten. Jn hellen Scharen ziehen die kaufluſtigen Ein Orcheſtrion verurſacht ruheſtörenden
ſinnt und ich weiß nicht, ob wir weiter mit ihr gehen Frauen nach dem mit machtigen Plakaten beklebten Lärm; ſo ungefähr lautet ein Urteil, das vor einigen
ſollen. Sicher iſt, daß wir nur Undank davontragen.“ Laden, in deſſen Innern eine Kopf an Kopf gedrängte Tagen vom hieſigen Schöffengericht gefällt wurde. Ein S

Die Verlegenheit iſt alſo groß. Von den Tſchechen Menge wenigſtens ein Stück von den fabelhaft billigen hieſiger Gaſtwirth, welcher in ſeinem Reſtaurant ein J
erhält man Fußtritte und mit den Deutſchen kann man
erſt recht nicht gehen. Denn die ſind im Kampfe um
ihr Volksthum zielbewußte Antiſemiten geworden; bei
ihnen beruht die Abneigung gegen das Judenthum
nicht mehr, wie es wohl bei den Tſchechen meiſt noch
der Fall iſt, auf bloßem RaſſenJnſtinkt. Man einigte
ſich ſchließlich dahin, daß man es noch weiter mit den

Sachen zu erhaſchen ſucht. Die Preiſe ſind auch zu
verlockend: 200 Stück Stecknadeln (auf Roſapapier) 4
Pfg. 23 Bund Haarnadeln 10 Pfg. eine Rolle farbige

Orcheſtrion mit Schlaginſtrumenten aufgeſtellt hatte
und natürlich auch täglich des öfteren ſpielen ließ, wurde
von ſeinen Nachbarn verklagt. Dieſe beſchwerten ſichKnopflochſeide 2. Pfg. 12 Dutzend Stiefelknöpfe 10 darüber und behaupteten, daß ihre Häuſer durch den

Pfennig 23 Fingerhüte 10 Pfg. 1 Paar farbige verurſachten nicht auszuhaltenden Lärm entwertet würden.
Handſchuhe 6 Pfg 6 Stück Anſichtskarten von Karls Thatſächlich haben auch bereits mehrere Miether mit
ruhe 10 Pfg. ein halbes Dutzend Damen-Taſchentücher
mit Hohlſaum und farbiger Kante 80 Pfg. c. Und

Kündigung gedroht Die Polizei hat darauf dem be
treffenden Wirthe aufgegeben, während Spielens des
Orcheſtrions einerſeits Thüren und Fenſter zu ſchließen,
und andererſeits die Schlaginſtrumente, welche den Haupt
lärm verurſachten abzuſtellen, erſteres iſt geſchehen, letzteres

Tſchechen verſuchen wollte. Allerdings erwartet man,
wie es in einer Erklärung heißt, „daß diejenigen, die
die Exzeſſe hervorgerufen haben ſollen, ſich reinwaſchen
werden“.

da ſoll der kleine Geſchäftsmann noch konkurrieren
können Der Chef des Hauſes, M., fühlte ſich durch
dieſe Notiz beleidigt und ſtrengte Klage gegen den ver

ichen Re ur Die de Sach zrlaſſ Die i S tDie Firma „H.“ Cohn. Bei der Eintragung enae Pone ert n nen S unterlaſſen. Die Folge davon war ein Strafbefehl der
von Firmen ins Firmenregiſter wird jetzt vielfach eine Verſtändigen, Kommerzienrat Dürr, Kaufmann Weiß Polizei. Gegen dieſen legte der Wirth Berufung ein.
ſtrengere Praxis geübt, wie ſie ſchon längſt zu wünſchen
geweſen wäre. So iſt es eine Eigenthümlichkeit jüdiſcher
Kaufleute, ihren altteſtamentariſchen Vornamen durch
einen anderen europäiſchen zu erſetzen, den ſie Ruf

Landsberger Allerlei.
Schreibebrief des Moſes Mungo an ſeinen Fraind

Aron Silberſtein in Poſen.
Aronleben lieber!

Was haſte? Was willſte von graußen kauf
männiſchen Verein. Js er doch fain, fain. Sind doch
auch ßwei von unſre Lait an de Spitze, de Fränkel
und de Nathanleben. Woßu willen ſe auch haben 'n
chriſtlichen Vorſtand, wo doch verjüdelt is de ganße
Stadt! Und was mainſte, wie es gut is, daß unſre
Lait de Kaſſe im Verein in Händen haben. Kimmt
von de armen Kaufleute ä reiſender Jüd, bekimmt er
ſain Viatikum und ſehr reichlich, kimmt ä dümmer Goi
bekimmt er auch's, aber höchſtens ä Mark. Gott's
Wunder, wir müſſen doch unterſtützen 's arme Volk
Jsrael und was kümmert's uns, wenn hungern de
dummen Chriſtenlümmel. Kimmt aber gar ſo einer
am Schabbes, kriegt er niſcht wegen des Faiertages,
kimmt er Sonntags wieder, kriegt er auch niſcht wegen
der Sonntagsruhe. Haſte geſehen muß er bleiben 2
Tage in Landsberg, wenn er bekimmen will ſein Mark
ſtückchen.

Haſte geleſen de Kühnheit von de grauße Firma
Edel und Müller als ſe anßeigen 'n Eingang von ä
ganßen Waggon Manefackturwaaren. Gott, Aronleben
wie unvorſichtig! Denken de Laite garnicht an's ſchreck-
liche Geſetz über'n unlauteren Wettbewerb? Woßu raizen
ſe de Polißai und machen rebelliſch die andern Ge-
ſchäfter's? Kinnen ſe 's Szaig doch lieber verſtaigern
laſſen! Woßu ſind da de guten Laite, de Gerichtvoll
zieher's (Gott hab ſe ſeelig, de Hausleerer!), als daß
mer ſe benutzen ßur Umgehung 's Geſetzes.

Gott's Wunder, thairer Fraind, was haben ſe
aufgebunden de Neumärkiſche Szaitung vor ä ganß ge

(in Firma Weiß und Kölſch) und Kaufmann Glaſer, Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Standpunkt der
gaben einſtimmig ihr Guthaben dahin ab, daß das 9
Gebahren der Firma nicht das einer reellen Firma ſei, r
vielmehr ſei die Firma zu den ſogen. Schleuderbazaren

Findigkeit ihrer Reporter! Als de der kinnſt beſinnen
auf'n berühmten Türkenſäbel und auf'n ausgepuddelten k
Schinkenknochen! Jetzt haben ſe ihr aufgebunden,

Mark Geldſtrafe eventl. 1 Tag Haft.

dachbarn und verurteilte den Wirth wegen der Ueber
retung, weil dadurch Ruheſtörung verurſacht ſei, zu drei

waltigen Bären! Js ſe doch berühmt wegen der blaue Anton Maiſter. Handelt ſich's ums Preisturnen
ſo bewaißt der blaue Anton ſchlau, daß er ſtets be
immen hat de erſten Preiſe. Erßählt er was von

Radfahren, ſo wirſte hören, daß er gehabt hat beim
unſer Kaiſer hatte gefrühſtigt bei der Durchreiſe auf Korſo ſtets ä Hochrad, was kein anderer hat gekinnt
unſern Bahnhof! Kinnſte leſen de Naigkait in de fahren.

Nu bitt ich der, Anton, mußte De denken es is ä raines Non plus
ultra, aber es kimmt anders.

Waiß de niſcht hopfen über ä Mehlſack und wenn es haißt nach

Nummer, die ich der mitſchicke.
Fraindchen, als doch jedes Kind waiß, daß im Hofßug
ſind ä Küchenwagen und ä paar Koch's.
Neumärkiſche aber ganß genau zu berichten, daß der
Bahnhofswirth hat ſelbſt hineingetragen im Waggon

Kurz, wenn de ſiehſt und hörſt 'n blauen

Jn Wahrheit kinn er

zunzthal fahren, kriegt er's Gezittere und nimmt mit
ä grauße Trompete, damit er kann blaſen alle ſeine

s Gebäck und daß der kaiſerliche Herr war ſehr leut tapfere Lait ßuſammen, wenn mal wieder einer is ge
ſelig und hat ſich ßaigen laſſen 'n Platz, wo gegeſſen laufen beim hellen Tage mit ſeiner Naſe gegen ä Baum,
hat der Prinz Heinrich bei ſeinem letzten Aufenhalt. is es doch nacher ſchain ßu leſen in de hieſigen Blätter
Gott wie gaiſtreich und was vor'n ſchlauer Reporter. vom Ueberfall bei Zunzthal, und wie tapfer da waren

Etwas aber is natürlich dran an der Geſchichte,
als der nämlich der Koch hat gekriegt Appetit auf ä
paar friſche Brödchen, die er ſich hat holen laßen als
is eingelaufen der kaiſerliche Szug. Daraus hat ge
macht der grauße Reporter, 'n Simonleben ſein Adjutant
von de Neumärkiſche de ſenſationelle Nachricht. Waiß
er doch auch, daß der „junge“ Zar werd halten laßen
ſpäter hier ſein Szug. Siehſte, ſogar prophezeien kann
der Mann und nu ſtreit mer noch ämal ab, daß Landsberg,
mit ſo'n gutes unterrichtes Blättchen, was ſorgt bei

mieße Sachen über uns Jüden.
gemacht 'n Bilderbogen „Die Jüden in Daitſchland“,
platzen kinnt mer vor Aerger über de Gemainheit. Nu
mer werden 's uns niſcht gefallen laßen, de Polißei
muß einſchreiten, ſe ſoll berichten alle Woche, was er

unſere Lait.
Muß ich der noch berichten ä ſchreckliche Nachricht.

Denke der, Aronleben beim gräßlichen Menſchen n
V Werner, Gott ſoll 'n ſtrafen, haben ſe angebracht ä
Schaukäſten, wo drinn ßu ſehen ſind bunter ſo 'ne

Hat der Menſch hinein

uns vor de öffentliche Meinung, niſcht is Weltſtadt. hat drinn im Kaſten, werden mer doch Ruhe kriegen

3 J e 5 v 3 ſj a JAronleben lieber, kennſt de 'n blauen Anton? Es vorn n ſchrecklichen Menſchen.

is der de Perle von ä Bereinchen wo drin ſind 10
Jüden und 12 Chriſten.
der blaue Anton is ä graußer Mann, ein Genie. Nicht
allein, daß er hat am Markt ä ſchwungvollen Handel niſcht von uns Jüden.

Haben mer gehabt jetzt Jahrmarkt hier, war es
Aronleben, ich kann der ſagen, aber ä mieſes Geſchäft, Aronleben, 's is wahr de Land

leute haben kein Geld, und die was haben, die kaufen
Gott wie werd's noch werden

in Kleiderſtoffen u. ſ. w. (Aronleben, brauchſte niſcht? mit uns Jüden, wenn mer niſcht mehr machen können
Jch hätt' was gut's auf Lager!) is er auch vor'n Verein Geſchäfte, müſſen mer am Ende gar noch anfangen ßu
de Perle, denn von ſeine Unterhaltung und Belehrung arbeiten, Gott ſoll mer ſchützen vor das Unglück!
kimmt der Verein in ſchainſten Ruf. Alles kennt der Grüß mer de Kalle. Dein Mungo

See
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allen Seiten hin zu verbeſſern. Den Anfang machte
ich mit einem Stamme Landhühner und konnte nach
einigen Jahren wohl mit dieſem Stamme zufrieden ſein.
Ich hatte geſunde Hühner gezüchtet, die auch gute Leger
waren. Dann fing ich an zu kreuzen mit anderen Raſſen
und es exiſtiert wohl keine Raſſe, mit der ich nicht
Kreuzungsverſuche angeſtellt hätte. Jch bin in der langen
Reihe von Jahren noch zu keinem beſtimmten Reſultate
gekommen und hat ſich mir die Ueberzeugung aufge
drängt, daß es wohl das Richtige iſt, reine Raſſen zu
züchten. Von allen Raſſen habe ich gefunden, daß ſich
für die Landwirthe deren zwei am beſten eignen, die
Italiener und die Wyandottes. Beide Raſſen ſind ge
nügend abgehärtet und ziehen ſich leicht auf. Die Italiener
legen ſehr gut, aber brüten ſelten, wogegen die Wyan
dottes bei guter Pflege mehr Winterleger ſind und brüten.
Wer in der Landwirthſchaft die Gelegenheit hat, beide
Raſſen rein aufzuziehen, der zieht den meiſten Vorteil
davon. Sie brauchen nur fo lange auseinander gehalten
zu werden, als man Bruteier davon nehmen will, nach
dieſen kann man ſie wieder zuſammen laſſen. Die zwei
Raſſen ergänzen ſich gegenſeitig. Das italieniſche Huhn
legt die meiſten Eier vom Frühjahr bis zum Herbſt,
das Wyandottehuhn legt mehr im Winter und iſt neben
bei ein gutes Maſthuhn. Nur darf man dieſe Raſſe
nicht über drei Jahre alt werden laſſen. Gute Hühner
ſind auch die Hamburger, welche ſich ebenfalls als gute
Legehühner bewähren. Sie machen dem Züchter viel
Vergnügen. Allerdings will es mir ſcheinen, daß ſich
einige Sorten, zum Beiſpiel die Silberſprenkel, etwas
ſchwer aufziehen laſſen und weichlich ſind. Auch das
Spanierhuhn iſt ein gutes Nutzhuhn, doch zieht ſich
dieſe Raſſe ebenfalls ſchwer auf und kann harte Winter
nicht ertragen. Auch das Minorkahuhn iſt als gutes
Legehuhn zu empfehlen, brütet aber äußerſt ſelten.

Hebung der Geflügelzucht. Die Geflügelzucht
vereine in Hildesheim und Goslar haben in dieſem

bGebirgsfest
Gr. Steinstrasse (4

Circa 200 geſunde Pflaumen
baumſtämme von 20——30 cm Stärke

verkauft Domaine Haynsburg
be

Frühjahr mit Unterſtützung des land und forſtwirth
ſchaftlichen Hauptvereins Hildesheim 24 Hühnerzucht
ſtationen eingerichtet und mit Thieren anerkanntleiſtungs
fähiger, für landwirthſchaftliche Zwecke beſonders geeigneter

Racen beſetzt. Nach der jetzt vorliegenden Ueberſicht
kann der Erfolg dieſer Einrichtung bereits als ein recht
guter bezeichnet werden. Es haben die 15 vom Hildes
heimer Verein errichteten Stationen, die für die Eier
abgabe überhaupt in Betracht kamen, insgeſamt 1832
Bruteier zu dem billigen Preiſe von 10 Pfg. das Stück
abgegeben, außerdem noch 558 Kücken ſelbſt aufgezogen
und 27 Stück Junggeflügel, dem Vertrage entſprechend,
an den Verein zurückgegeben. Noch günſtiger ſtellt ſich
das Verhältnis bei den vom Verein Goslar errichteten
ſieben Stationen, von denen insgeſamt 1876 Stück
Bruteier abgegeben wurden, ohne daß der Nachfrage
genügt werden konnte. Der Verein hofft, daß ihm
vom land und forſt wirthſchaftlichen Hauptverein Hildes
heim ein größerer Zuſchuß gewährt wird um weitere
Zuchtſtationen im Jahre 1898 errichten zu können.

Bedeutung des reinen Ausmelkens der
Milchkühe. Profeſſor Soxhlet München hat neuerdings
wieder durch zahlreiche von ihm angeſtellte Verſuche
nachgewieſen, daß der Verluſt an Milch bei unvoll
ſtändigem Ausmelken gegenüber normalem Melken 39
pCt. beträgt. Außerdem beſtätigten ſeine Verſuche, daß
die Schädigung der Milchproduktion nicht nur während
der Zeit des ſchlechten Ausmelkens anhält, ſondern noch
längere Zeit. Nach zehnwöchigem ſchlechten Ausmelken
waren die Verſuchskühe total verdorben; ſie gingen
nicht nur ſämtlich im Milchertrage ſehr ſtark zurück,
ſondern ließen ſich auch nicht mehr melken, ohne zu
ſchlagen. Endlich war bei dem fortgeſetzt unvollſtändigen
Ausmelken die Milch in ihrem Fettgehalt bis auf 1,87
pCt. Fett zurückgegangen während die Durchſchnitts
milch der Kühe vor Anſtellung der Verſuche 3,45 pCt.
Fett hatte.

Hol2! Für meinen ausgedehnten

einen tüchtigen, praktiſch
gebildeten verheiratheten

Antritt nach Uebereiukunft.

Rittergut
eitz. bei Landsberg

und Schotterwerk mit Maſchinenbetrieb ſuche

Betriebsleiter,
Th. Bieler,

Mauſchel-Ecke.
Das iſt halt was Ander's!

Wenn je ein Chriſt in Sünden fällt,
Da kommt die Zeitungsmeute,
Der Arme wird verhöhnt, gequält,
Er iſt der Juden Beute.
Sein voller Nam', gezerrt im Koth,
Muß in den Blättern ſtehen;
Die Kinder und das Weib in Not
Darob vor Scham vergehen.
Doch iſt ein Judenknecht dabei,
Ein K. muß da genügen,
Da wird der Name nicht genannt,
Der Sch kann fort betrügen.

(Neues Wort). Levy: „Fünfzig Mark für dieſen
Anzug ſind doch zu viel“. Kleiderhändler: „Aber
Herr Levy, ich beteure Jhnen Levy: Beteuere
Sie mich nix, bebilligen Se mer, is mer lieber“.

Allerdings. Herrn Jſidor Cohn hat ſein
Sonntagsroß wiederholt abgeworfen. Endlich ruft er
ärgerlich aus: „Nu mecht ich nur wiſſen, woßu daß
man dann überhaupt lernt s Abſteigen!“

Aus einer Schöffengerichtsfitzung in Poſen
erinnert ſich ein Leſer des folgenden bezeichnenden Vor
falles: Nachdem der Richter mit den Beiſitzern ſich dahin
geeinigt, den Zeugen Elkeles nicht zu vereiden, weil
ſeine Glaubwürdigkeit mindeſtens etwas zweifelhaft ſei,
fragte er den Zeugen: „Sind Sie ſchon beſtraft?“
Elkeles: „Nein“. Richter: „Beſinnen Sie ſich einmal.“

Elkeles: „Ach ja doch. 2 Jahre hab ich
einmal gekriegen“. Richter: „Jn den Äkten ſteht:
wegen betrügeriſchen Bankerottes“. Elkeles: „Das
Gericht hat's ſo genannt. Richter: „Sie ſollen hier
als Zeuge vernommen werden. Wir werden Sie
nachher vereiden. Sie werden doch die reine Wahrheit
ſagen Elkeles: „Herr Gerichtshof! For 15 Böhm
werd' ich doch nicht ſchwören e falſchen Eid!“

Pflaſterſteinbruch 8
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und kaufmänniſch

Reinsdorf
Bez. Halle a/S.

22 e

ſowie

h

um zu räumen, werden jetzt

h
G. Assmanm,

e
cFertige Hohenzollern-MNüäntel, 31.

Winter-Paletots, Schlafröckeete.

S
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Markt
15 u. 16.Nr.
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außerordentlich billig ausverkauft. geh

Gr. Ulrichſtraße

empfiehlt ergebenst

Franz Schröcker,

Möbelfabriß O. Schaiblr
Magazine: Gr. Märkerſtr. 26 u. Märkerſtr. 2

Fernsprecher No- III empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Fernsprecher No.
komplekter geſchmackvoller Zimmereinrichtungen,

Salons, Wohnzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer und Schlaſzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

Große Auswaljl fertiger Polstermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaaruaſlage.

E. Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- und Hinterhauſes.
Gediegene bürgerliche Zimmer Einrichtungen in jeder gewünſchten Garantie.

Beſichtigung gern geſtattet. Reelle Bedienung. Billiger Preis.

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle 2e.,

Teſtamente, Vorträge,

Steuerreklamationen
werden ſachgemäß bearbeitet.

Anskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3.
(am Stadttheater)

Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

eidenhaus
Freund Thiele
Leibig u. Gera (Reuss)
senden auf Verlangen bei näherer
Bezeichnung des Gewünschten
kostenlos Proben in modernen
Seidenstoffen für

Braut-, Strassen- u. Gesellschaftskleider.

Schneider en Halle a, S,,

2iqerstr. 9
Verkaufshaus grössten Styls fur Mocle- u. Manufacturwaaren, Damen- u. Kinder-Confection.

Die Firma verdankt ihre Grösse der strengen Durchführung ihres reellen Grundsatzes:
„Nur ſolide Waaren zu außergewöhnlich billigen,

Grosse Gesammtabschlüsse
feſten Baarpreiſen und in größter Auswahl anzubieten“.

der Einkaufscentrale in Berlin für 40 Verkaufshäuser der vereinigten Firma Schneider,



Wegweiser durch Halles christliche deutsche Geschäfte.

S S Einigkeit macht stark!
Damenconfection und Kleiderstofkfe. Corsetts. Damenhüte und Putzartikel.

e0e i re C. A. Boegelsack Schulze Petei mann Special-Corsett- Fabrik ß Louise Götz
Theodor Rühlemann Specialhaus Gr. Ulrichstr. 56 1 Treppe. i B. Christ

für Damenkleiderstoffe Bernh. Häni Kleinschmieden 6,Leipzigerstrasse 97. und Costumes. Kleiderstoffe, Leinen- und Sehmoorstrasso e. Gr. Steinstrasse 13. Eingang gr. Steinstrasse
Gr. Steinstrasse 86. Baumwollen-Waaren.

Wäsche-Artikel, Cravatten, Unterzeuge ete.

am in j 16 J 2 Tun n nWeddy-Pönicke L. Remmler jr, Emil Höschel Hermann Jentzseh Bruno v. Schütz A. Brackebuseh e
S Leipzigerstrasse 3. Gr. Ulvichstrasse 52. Inhaber Gustav Kanffmann. Gr. Ulrichstrasse 37.S Leipaigerstrasse 7. (Am Markt). Specialität: Gardinen. Leipzigerstrasse 103. Gr. VIrichstrasse 24 (Goldenes Schitffchen). 8

r

J Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren. S

r J 4 53 z n c Non 3M. F. Wwonmer Gustav Barth H. Sohnee Nachf. Alexander Blau Eduard Tahden S.Gebr. A. H. Loesch A. Ebermann. Leipzigerstrasse 99. u ca gegr. 1769, Schmeerstrasse 2. m Geiststrasse 49. cS r m. x S eng Gr. Steinstrasse 84. Papisserie, Posamenten, e mS Gr. Ulrichstrasse 55. Gr. VIriehstrasse 36. nen i n Specialitit: Tricotagen und Wollwanren. e. e geotngen.
S strickerei. Iricotagen, Strümpfe. Geschaft besteht seit 1853. Striimpfe. r
e Möbel—, Spiegel und Polsterwaavren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. Ju

n C
e inig 7 3Vereinigte Reinicke Andag G. Sohaible C. Hauptmann C. F. Ritter noh, Plötz 2

e t Möbelmagagzin. Dampfbetrie e rc Tischlermeister Sr. I t 10 Gr. Märkerstrasse 26. ampfbetrieb.r. Klausstrasse 40. zipzigerstrasse sipzigerstrasse 17c KI. Steinstrasse 6. Na un Möbelfabrik und Lager. Kl. Ulrichstrasse 36. Ueipaigerstrasse 90. Leipzigerstrasse 17.

S Anfertigung von Herren und Knaben- Garderobe775 7

4

tto Knoll a Sa i u. feinere Damen- GarderobeG. Assmann W. P. Kohlberg F. W. Blasche Leipzigerstrasse 36. Zpehneide Unterricht 53.
5 kt, 15/16. eipzigerstrasse 6. üderstrasse 3. Grosses Stoff lager. cr 15 18 I ne rstrasse 6 Erus h 3 errungen P. Ad. Woerft SS Lager fertiger Garlérobe. Fernsprecher 914. Grosses Stofflager sowie bedentendes Lager Vlestrasse, 15 S

c fertiger Garderobe t mS r 4 e 2 Tapeten und Sattler- undc Schuhwaaren. Papier waavren. Buchhandlung SLinoleum. Lecherwaaren. p 8
bhe cc rasornann Paul Buschbeck Otto Petermann cc5 Emil König G. Frauendorf H. Krasemann Gr Miene 93 en SSchmeerstrasse 19. rrenstrasse 39. Merten w

v Schmeerstrasse 27. Sohulstrasse 3. Reiseeffecten, Lederwaaren. Be er n e e n
Bnehbinderei. Sämmtliche Schul ücher.

J

O

Lokale. Pelzwaaren, Hüte und Mitzen. Kohlenhandlung.

Reichskanzler „Royal r jFreybergbraäu Inhb. Karl Landmann. Inb. Fritz Brüving Aderhold Müller Mehnert Mülcener
Kl. Müärkerstrasse 10. Leipzigerstrasse I7. Gr. Steinstrasse 141. Inhaber: O. Müller. Fohlenhandiung
t Poreihs zimmer kür erounen Vereinszimmer g Delitzscherstrasse S.Ecke Leipzigerstrasse ereins zimmer rur grosse tür grosse und kleine Gr. Ulrichstrasse 42. c

kleine Gesellschatten. Gesellschatten. Fernsprecher 929.
r JGott schütze das werkthätige Volk!

J d.

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

0 ihre Spallen nicht öffnet, darum gebt deutſche Geſchäftsleute
und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonniren.

2 e z J
d 2 3 9Aparte Neuheiten in Ball- und esellschafts-Stoffene rl I 1 es Iin klaren u. dichten Geweben ſowie neueſten Lichtfarben in hervorragend großer Auswahl u. allen Preislagen
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den Jalleſchen efonm“.
Nr. 4. Halle a. S., den 22. Januar 1898. 5. Jahrgang.

[D] Eine merkliche Abnahme der Abzahlungs
geſchäfte iſt aus dem verfloſſenen Jahre in Berlin
zu verzeichnen, woraus man vielleicht auf die endli e
Einſicht des Publikums ſchließen kann, daß es ſich in
Abzahlungsgeſchäften langſam aber ſicher ruiniert. Jm
Norden ſind verſchiedene ſolcher „WaarenCreditHäuſer“
eingegangen, was um ſo bezeichnender iſt, wenn man
erwägt, daß die Abzahlungsjuden mit mindeſtens 300-500
Prozent Nutzen arbeiten. Die beſten Kunden der
weiter beſtehenden Geſchäfte jener Art ſind noch immer
kleine Leute. Anſtatt ſich eine größere Summe zu
ſparen und dann das Gewünſchte reell zu kaufen, tragen
ſie das Geld markweiſe zum Abzahlungsgeſchäft, be
zahlen das Doppelte und Dreifache des Wertes und
laſſen ſich die Waare ſchließlich doch wieder ab
nehmen. Auf dieſe Weiſe iſt es nichts ſo ſeltenes, daß
Abzahlungsmöbel fünf bis ſechsmal von Hand zu
Hand gehen, ehe ſie im Beſitz eines Käufers bleiben.
Der erfreuliche Rückgang der Abzahlungsgeſchäfte iſt
nicht zum geringſtne Theil wohl auch auf das neuerdings
beſchränkte Pfändungsrecht zurückzuführen.

Aus dem neuen Handwerkergeſetz von dieſem
Jahre, das nunmehr in Kraft tritt, ſind über Meiſter
prüfung und Meiſtertitel folgende Beſtimmungen in
Erinnerung zu bringen: Zu beachten iſt grundſätzlich,
daß die Bezeichnung „Meiſter“ an ſich geſtattet iſt,
nur darf ſiie nicht in Verbindung mit der Bezeichnug
eines Handwerks gebraucht werden. Als Vorauſetzungen
für die Berechtigung der Führnng des Meiſtertitels
ſtatuiert das Geſetz die Befugniß zur Anleitung von
Lehrlingen (24. Lebensjahr, Lehrzeit und Geſellen
prüfung oder aber fünfjähriger ſelſtändiger Gewerbe
braut) und die Ablegung der Meiſterprüfung. Die-
ſelbe iſt in dem neuen Handwerkerorganiſationsgeſetze
einer prinzipiellen Neuregelnng unterzogen worden.
Der Kreis der Prüfungsgegenſtände iſt dahin erweitert
worden, daß bei der Meiſterprüfung neben dem Nach
weis der Befähigung zur ſelbſtändigen Ausführung
der gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes auch der
Nachweis zu Befähigung der Koſtenberechnug und ins-
beſondere auch zur Buch und Rechnungsführung zu
erbringen iſt. Die Ablegung der Prüfung erfolgt vor
einer beſonderen Prüfungskommiſſion, die nach An
hörung der Handwerkskammer durch Verfügung der
höheren Verwaltungsbehörde errichtet wird und auch
die Mitglieder ernennt. Das Centralorgan der Hand
werker, die Handwerkskammern, iſt berufen, die Prüfungs-
ordnung aufzuſtellen, durch welche das Verfahren
vor der Prüfungskommiſſion, der Gang der Prüfung
und die Höhe der Prüfungsgebühren geregelt wird. Die
Koſten der Prüfungskommiſſionen trägt die Hand
werkskammer, der dafür die Prüfungsgebühren zufließen.
Die Zeugniſſe über die Meiſterprüfung ſind koſten
und ſtempelfrei. Neben dieſer vor einer beſonderen,
vom Staate berufenen und behördlich privilegierten
Kommiſſion abzulegenden Meiſterprüfung iſt den
Jnnungen nach wie vor das Recht belaſſen worden,
auch ihrerſeits Meiſterprüfungen abzuhalten. Beſondere
Rechte ſind aber an dieſe Prüfung vom Geſetze nicht
geknüpft worden, insbeſondere berechtigt ihr Ergebniß
nicht zur Führung des Meiſtertitels. Jm Weſent
lichen haben daher dieſe Meiſterprüfungen nur Be
deutung für Jnnungen von Nicht Handwerkern. Die
nunbefugte Führung des Meiſtertitels wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. bzw. Haft bis zu 4 Wochen
bedroht.

Ueber den Namen „Dreyfus“, der gegenwärtig
in aller Munde iſt, und über die Herkunft der Familie
des unglücklichen Hauptmanns dürften einige nähere
Mittheilungen von Jntereſſe ſein. Vielfach wird an
genommen, daß die Familie, Dreyfus aus dem franzöſiſchen
Orte Troyes

ſtammt und davon ihren Namen abgeleitet hat.
Dies iſt jedoch uich zutreffend, es iſt vielmehr nach
genauen Daten in „Brülls jüd. Jahrbüchern“ ziemlich
ſicher, daß der Name von der Stadt Trier, die von den
Römern Auguſta Trevirorum genannt wurde und ſpäter
Treviris hieß, hergeleitet iſt, und die Familie Dreyfus
ſomit aus dieſem Orte ſtammt. Der erſte Träger
dieſes Namens war in der Mitte des 14 Jahrhunderts
Rabbiner in Marſeille und nannte ſich „Rabbi Joſeph
Treves, Sohn Rabbi Jochanaus des Deutſchen (Aſch
kenaſi)“. Hieraus dürfte hervorgehen, daß Rabbi Joſeph
aus Trier nach Frankreich eingewandert iſt. Ein Sohn
Rabbi Joſephs, Rabbi Matatig Treves, war Ober
rabbiner von Frankreich; er gründete in Paris ein
Lehrhaus und wurde unter die „Großen ſeiner Zeit“
gerechnet. Deſſen Nachkommen wanderten wiederum
nach Deutſchland, Jtalien und Rußland aus und zeichneten
ſich vielfach durch große Gelehrſamkeit aus. Einige
von ihnen, die hervorragende Lehrämter in Frankfurt
a. M. Schlettſtadt, Mülhauſen und anderen Städten
bekleideten, waren auch Verfaſſer bekannter kabbaliſtiſcher

dem Geburtsort des berühmten Raſchi

Werke. Während die Mitglieder dieſer Familie in
Deutſchland und Rußland den Namen „Dreyfus“ an
nahmen, nennen ſich die in Jtalien lebenden Nach
kommen Rabbi Joſephs noch heute „Treves“.

Die Gedenkfeier zur Wiederaufrichtung des
deutſchen Kaiſerreiches. Zur Begehung des Gedächt
niſſes vom 18. Januar 1871 hatte ſich eine nach
Hunderten zählende Theilnehmerſchar im Neuen Feſt
ſaale des Arbeitervereins in Hannover eingefunden.
Von den gehaltenen Reden wollen wir nur aus der
einen hervorheben. Es ſprach Herr Liebermann von
Sonnenberg, mit rauſchendem Applaus begrüßt, über
„Die deutſchſoziale Reform im Kampfe um die Zu-
kunft“. Auch wenn es glänzende Verhältniſſe in einem
Volke giebt, wird es Parteien geben und müſſen. Sie
ſind unbedingt nötig, wenn kein Stillſtand oder gar
eine Verſumpfung im politiſchen Leben eintreten ſollen.
Umſomehr in der heutigen Zeit wirthſchaftlichen Nieder
ganges ſind Parteien nötig, welche mit ernſten Waffen
energiſch kämpfen, das Vaterland zu erretten. Feinde
ringsum, heißt es für dieſe Parteien und ganz be
ſonders für die deutſch-ſoziale Reformpartei. Redner
beleuchtete dieſe Gegenparteien der Reihe nach und legte
das Verhalten der deutſchſozialen Reformpartei zu
ihnen dar. Geborene Feinde der Partei ſind die Juden,
gedrungene und gezwungene die Sozialdemokraten.
Beiden, der Sozialdemokratie wie dem Freiſinn beider
Richtungen ſteht die deutſch-ſoziale Reformpartei un
verſöhnlich gegenüber. Zwiſchen ihnen giebt es keine
Verbindung, keine vermittelnde Brücke. Ein heißer
Kampf wird in der nächſten Reichstagswahlkampagne
mit den Nationalliberalen entbrennen, beſonders in Han
nover, der Hochburg dieſer Partei. Die National-
liberalen werden im nächſten Wahlkampf viel an Macht
verlieren, umſomehr als die Herren von Bennigſen und
Hammacher ſich vom Parteileben zurückziehen und damit
zwei Hauptvertreter der Partei verloren gehen. Redner
beleuchtete das Auftreten der Liberalen gegenüber den
DeutſchSozialen im Falle Baſhford und der Frage
des Petroleumringes. Gegen dieſe Partei muß man
daher energiſch auftreten. Auch das Centrum ſteht der
deutſchſozialen Reformpartei nicht wohlwollend gegen
über. Große Kämpfe ſtehen bevor. Jndes iſt das
feſte Gefüge des Zentrums nicht wenig erſchüttert,
die Bauern in Baiern neigen z. B. immer mehr den
Anſichten der deutſchſozialen Reformpartei zu. Und
vielleicht wird das Centrum im nächſten Wahlkampfe
einige Veränderungen erleiden. Ganz beſonders ſcharf
nahm Redner die konſervative Partei mit und kritiſirte
ihr zum Theil abfälliges Verhalten gegenüber den
DeutſchSozialen, ſo u. A. das Auftreten der Kreuz
zeitung, den Fall René und die von dieſem Hochſtapler
in den Parteien hervorgebrachte Verwirrung, die Wahl
in der Weſtpriegnitz, das ſächſiſche Kartell und anderes.
Die deutſchſoziale Reformpartei muß daher den Konſer
vativen gegenüber auf der Hut ſein. Was den Hund
der Fandwirthe anbetrifft, ſo ſteht die deutſchſoziale
Reformpartei mit ihm in gutem Verhältniß, im Großen
und Ganzen kann man mit ihm zuſammen arbeiten.
Wenn auch der nächſte Wahlkampf ein ſehr heißer ſein
wird ſo darf man doch mit froher Zuverſicht und gutem
Mute in den Kampf gehen. Allerdings heißt es ſleißig
arbeiten, wenn man Siege erringen will. Wer die
Jugend hat, hat die Nation, ſagt man mit Recht.
Wie die Sozialdemokraten es mit Erfolg thun, nämlich
die Jugend, die heranwachſende Nation zu gewinnen.
Redner beſprach ſodann den mächtigen Aufſchwung
des Deutſchthums auf allen Gebieten, in Kirche, Kunſt,
Dramatik, Verbeſſerung der Sprache, Krieger, Turn
vereinen, Jnnungen, Bund der Landwirthe und hoffte,
daß eine neue Zeit echten Deutſchthums anbrechen werde.
Trotzdem Feinde ringsum ſtehen, werde man nicht ver
zagen und mit Luther rufen:

„Und ob die Welt voll Teufel wär
und wollt'n uns gar verſchlingen,
ſo fürchten wir uns nicht ſo ſehr,
es muß uns doch gelingen.“

Stürmiſcher Beifall folgte den Ausführungen des
Redners.

Vermiſchtes.
Wodurch der freche Dreyfuß-Schwindel,

der ohne Grund die öffentliche Meinung auch in
Deutſchland beſchäftigte, möglich wurde, wird uns klar
wenn wir von einem Freunde, der kürzlich das verjudete
Frankreich bereiſte, erfahren, daß 909 der franzöſiſchen
Advokaten Juden ſind. Ferner konſtatierte er, daß
es über 2500 jüdiſche Offiziere in Frankreich giebt,
und daß einflußreiche Stellen im Minſterium und in
allen Verwaltungen mit Juden beſetzt ſind. Der Se
nat weiſt ebenfalls jüdiſche Abgeordnete auf. Bekannt-
lich war auch Gambetta Jude. Der einflußreiche, im
März 1890 zur Arbciterkonferenz entſandte und vom

Kaiſer emmpfange Parlamentarier Jules Simon ent-
ſtammte natürlich ebenfalls der jüdiſchen Raſſe. Die
lichtſcheue Thätigkeit der Aliance israelite wird durch
ihr lebhaftes Eintreten für einen Stammesgenoſſen
und Hochverräter wieder einmal ſeltſam beleuchtet.
Dieſer Sippe tritt Drumont in ſeinem „Libre parole“
ſcharf und rückſichtslos entgegen im Verein mit anderen
antiſemitſchen Zeitungen wie „La Patrie“ c.

Jn der letzten Generalverſammlung des „Zentral-
vereins der Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ in Berlin
teilte ein Oberamtmann“ Kohn mit, daß ſich ein Verein
zur Ueberführuug der Juden zur Bodenkultur“ gebildet
habe, der Ländereien ankaufen und geeigneten Glaubens
genoſſen zur Seßhaftmachung überlaſſen will. Aller
dings muß, wie der Vortragende ausführte der Jude
erſt zum Ackerbauer erzogea werden und zwar von
Kindheit an. Die „übergroße Beweglichkeit“' und das
„intenſiive Vorwärtsdrängen“ in ſeinem Character
harmonieren wenig mit der „monotonen, Arbeit des
Landwirts, weshalb auch Hauſierer oder herunter
gekdmmene Kaufleute niemals brauchbare ſeßhafte Bauern
würden. (Solche Elemente könnte der Bauernſtand
auch nicht verdauen.) Aus dieſen Erwägungen heraus
ſei die landwirtſchaftliche Lehranſtalt in Ahlem bei
Hanuover entſtanden, die zur Zeit 74 jüdiſche Knaben
von 8--18 Jahren im Gartenbau und in der Land
wirtſchaft unterrichtet. Der neu gegründete Verein
wird einen Arbeitsnachweis einrichten um die Gehilfen
aus der Ahlehmer Anſtalt in geeigneten Stellen bis zu
ihrer Seßhaftmachung unterzubringen. Zur Heran-
bildung tüchtiger Bauernfrauen empfahl der Redner
die Gründung von jüdiſchen Hauhaltungsſchulen.

[S] Eine Ueberraſchung ſeltener Art bereitete
der Großkaufmann Chapmann in Jefferſonville, Georgia,
ſeinen Gläubigeru. Er lud dieſelben zu einem „ge
müthlichen Abend“ nach dem erſten Hotel des Ortes
ein und regalierte ſie dort mit einem ausgezeichneten
Souper. Als nach dem Eſſen bei Wein und guten
Cigarren die Fröhlichkeit immer höher ſtieg und die
Gäſte einander durch heitere Vorträge auf das Beſte
unterhielten, erhob ſich auch Chapmann, von lautem
Beifall begrüßt, um ebenfalls eine kleine Rede zu
halten. Nach einigen Witzen, die mit jubelndem Ge
lächter begrüßt wurden, ließ er von der anweſenden
Muſik einen Tuſch blaſen und erklärte ſeinen Gäſten
darauf mit dürren Worten, daß er pleite wäre und
keinen Pfennig zur Bezahlung ſeiner Schulden im
Betrage von 80 000 Doll. hätte. Nunmehr erhob ſich
ein furchtbarer Tumult, und der vor wenigen Minuten
hoch gefeierte Gaſtgeber wurde mit Ehrentiteln wie
Dieb, Betrüger, Schwindler belegt und jämmerlich
verhauen. Am folgenden Tage wurde Chapmann
verhaftet.

Wie der Menſch beſchwindelt werden kann, das erfuhr
kürzlich die Erzherzogin Stephanie von Oeſterreich beim
Ankauf eines Papageis, der angeblich das Vaterunſer
in ſechs verſchiedenen Sprachen herſagen konnte. Als
das Wundervieh, welches 1500 Mark gekoſtet hatte, in
der Wohnung der Erzherzogin war, ſtellte ſich heraus
daß es nicht Pap ſagen konnte. Der Verkäufer war
ein Bauchredner und hatte dem Vogel beigebracht, den
Schnabel auf und zuzumachen, während er ſelbſt ſeine
Kunſt ſo geſchickt ausübte, daß man Papagei zu hören
glaubte.

Gegen Rheumatismus ſoll ſich folgendes Mittel
bewährt haben: Man fülle eine Flaſche mit reifen
Wachholderbeeren und gieße hierauf guten Spiritus;
nachdem dies ungefähr acht Tage geſtanden hat, fülle

an eine gleiche Flaſche mit feingeſchnittenen rohen
Zwiebeln und gieße den von den Wachholderbeeren
abgegoſſenen Spiritus auf die Zwiebelu und laſſe das
Ganze abermals acht Tage ſtehen. Alsdann füllt
man dieſen Spiritus wieder auf eine andere Flaſche
und giebt dazu Kienöl. Dies ſchüttelt män or-
dentlich durcheinander, reibt oder ſtreicht die leidenden
Stellen damit ein und umwickelt ſie mit wollenen
Tüchern.

Juden im Richterſtande. Der zum Land
gerichtsdirektor in Berlin ernannte Landgerichtsrath
Munk iſt nicht der erſte jüdiſche Landgerichtsdirektor,
wie ſelbſt in jüdiſchen Zeitungen zu leſen ſtand. Auf
Grund unſerer ähnlich lautenden Notiz ſchreibt uns ein
Leſer, daß der erſte jüdiſche Landgerichtsdirektor in
Preußen am 8. Juni 1889 in der Perſon des Dr.
Traumann, jetzt in Köln a. Rhein, ernannt worden iſt.
Jm Uebrigen iſt auch ſoeben der jüdiſche Landgerichtsrath
Gumbinner in Berlin Direktor geworden und führt
gegenwärtig der jüdiſche Landgerichtsrath Baer den
Vorſitz der Strafkammer 8 in Berlin. Es iſt unbe
ſchreiblich!!

Zweierlei Huſten. Eine Anekdote vom alten
Heim, dem Leibarzte der Königin Luiſe, die noch nicht
allgemein bekannt ſein dürfte, erzählte in der neueſten
Nummer des „Bär“ Herr von B. Kommt da eines



Tages zu dem berühmten Arzte ein Officier, der über
einen fürchterlichen Huſten klagt. Der alte Heim ſieht
ſich ſeinen Patienten an und ſagt: ſeh'n Sie
mal, es giebt zwei Arten von Huſten. Der eine, der
ſogenannte Schafshuſten, kommt vom Saufen, der
andere aus der n Aus der Lunge kommt Jhr
Huſten nicht.“

Juden und Lumpen.
(Eine Skizze nach dem Leben von Oſtar.)

Baruch Schmuhl, ein würdiger Sohn ſeines
Volkes, gründete ein Aktienunternehmen, deſſen
Konſortium aus gleichgeſinnten Seelen zuſammengeſetzt

iſt. Mit großem Halloh ſoll nun das neugeborene
Kind“ in den Tauftempel, die Börſe eingeführt werden,
da fällt den würdigen Gründern ein, daß ſie noch
eins vergeſſen, nämlich einen Director mit ſainem

Namen. Was nun? Jsrael iſt in Nöten; doch nicht
lange. Baruch Schmuhl weiß Rath.

Jm „Geheimrathsviertel“ der Stad wohnt in einem
eleganten Hauſe der Baron von Edel. „Ein Ehren-
mann vom Scheitel bis zur Sohle Geld wie
Heu das waren die Worte, mit denen ſich die
Leute über den Baron unterhielten. Trotzdem gab es
aber böſe, verleumderiſche Zungen, die ihm alles Ueble
anhängen wollten. Zu dieſem geht Baruch Schmuhl.
Der Herr Baron von Edel nöthigt ihn in liebens-
würdigſter Weiſe Platz zu nehmen, er ſcheint ſchon
öfter mit dieſer Art von Leuten zu thun gehabt zu
haben. Baruch Schmuhl ſetzt ſich in Poſitur und
fängt nun an, ſein Anliegen vom Stapel zu laſſen.

„Gnäd'ger Herr Baron, Se wiſſen doch, daß ich
gegründet hab ä naies üntrnehmen De Sache is

Offene Stellen allen

nu ſoweit gediehen, bis auf de Hauptſache. Wir wiſſen
nicht ein un aus und wollten nu hören den Rath von
Ew. Gnaden. Se ſind ja in der ganzen Stadt als
genievoller, geiſtreicher Herr bekannt.“

Der Herr Baron lächelt geſchmeichelt:
„Aeh! Aehl! Schießeu Sie los! Mein Rath ſteht

immer zu Dienſten!“
Nun erzählt Baruch ihm die Geſchichte und endet

ſchließlich mit dem Anerbieten, ob der Baron nicht
die Stelle eines t des Unternehmens an
nehmen wolle. Als Gehalt bietet er ihm 50000 Mk.
ſährlieg

Der Herr Baron überlegt.
„Ja, daß ließe ſich hören!, aber ſagen Sie

mal wieviel Grundkapital iſt denn vorhanden
Baruch Schmuhl iſt vor Staunen ſtarr. „Wie

haißt, Grnndkapital! Denken Se, unſere Lait fangen
was an mit Geld und das noch bei einem Unter
nehmen, wo man niſcht weiß, ob daſſelbe gerät?!“

„Aber lieber Mann, Sie können doch nicht ver
langen, daß ich mich an einem ſolchen Unternehmen
beteilige. Bedenken Sie doch meine Ehre; Das iſt ja
der reine

„Ach wie haißt! Können Se leben von de
Ehre? giebt ihnen einer 50000 Mk. for de Ehre?
50 000 Mk.! Bedenken Se Herr Barro!

Der Herr Baron bedachte. Am andern Tage
kündigten große Reklamen den Baron von Edel als d
Präſidenten des neuen Unternehmens an. Viele Leute
„gingen auf den Leim“, die Papiere ſtiegen man
kaufte wie toll die Papiere fielen, viele Exiſ
tenzen waren ruiniert

facher Millionär.
und Baruch war viel

der Hühner rzucht und bin beſtrebt geweſen, dieſel be nach

gerufszweige-

Land und Forſtwirthſchaft.
Schädigt die Entnahme von Waldſtren den

Wald Wenn auch die meiſten Landwirthe von dem
geringen Dungwerth der Waldſtreu überzeugt ſind, ſo
entnehmen ſie doch immer und immer wieder dem Walde
die Streu, weil ſie glauben, daß dieſelbe im Walde
doch nur umkomme, während ſie ihnen immerhin Stroh
ſparen hilft. Dies iſt aber eine durchaus falſche An
ſicht. Die Waldſtreu iſt dem Walde zu ſeinem Ge
deihen ebenſo nothwendig, wie dem Acker der Dünger.
Durch die Entfernung der Bodendecke des Waldes wird
nicht nur der vorhandene Humus vermindert, ſondern
auch die Möglichkeit ſeiner Neubildung auf lange hin
aus erſchwert. Der Boden wird austrocknen und ſo
lange arm bleiben, bis ſich allmählich eine neue Ober
decke gebildet hat. Viele feine Saugwurzeln der Bäume,
welche unter der Streudecke gelegen, müſſen abſterben,
ſo daß jede Entnahme von Waldſtreu eine ſchwere Schä
digung des Waldes bedeutet und mit einem faſt völligen
Stillſtand des Baumwuchſes gleichbedeutend iſt. Man
ſoll daher unter keinen Umſtänden jährlich, ſondern nur
im äußerſten Nothfalle und dann auch höchſtens alle
3——6 Jahre in älteren 60--70 Jahre alten Beſtänden
a harken laſſen. Wenn es dann aber geſchieht,
ſo ſoll es nur mit m Rechen geſchehen und n
man dann nur die oberſte Decke wegnehmen, keinesfalls
darf man bis auf den Erdboden harken laſſen.

Welche Hühnerraſſen ſoll der Landwirthzüchten
Auf dieſe von den Landwirthen oft geſtellte Frage ant
wortet ein Geflügelzüchter Deutſchlands, Herr Weinſchenk,
wie folgt: Seit 30 Jahren beſchäftigte ich mich mit

S Die Aufnahme oſſener Stellen erfolgt koſtenlos!
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen meister) sof.
45 Jahr, welche Kenntnisse d.

Steuersachen besitzen, sich in d. Ges.
er offenen Stellen von uns Komunal- Verwalt. prakt.

haben, wollen Lebensl. u. Zeugn. bis burg.
sich vielmehr direkt an die Adressen 5. Febr. beim Stadtverordneten vor-

Rechtsanwalt Kolberg ein-

sind, machen wir darauf aufmerksam, 30
dass sie zu den in der Reform ab-

noch nicht in Vorschlag gebracht sind,

wenden mässen. steher,
1. Verkäufer f. m. Leinen-, Wäsche-

u. Aussteuer-Gesch. P. I. April ges. a. Spree.Kenntn. d. Branche Bedingung, auch

Beigeordneten- Stelle (2. Bürger-

reichen. Geb. 3600 Mk
4500. Der Magistrat, Fürstenwalde Probezeit Jahr.) Meldg. bis I. Febr.

2. bes. Bew. im Alter
Polizeisergeant z. I. März. Rink.

1000 M. steigt bis 1200 M., 100 M. evyang. led. p. I. Febr.
de rgeld. Bew. gr. Statur wollen an von Stockhausen, kgl. Regierungs-Lebenslauf Sang Militairpap.

bewährt eins. an Magistrat Mellmann, Hachen- Kunersdorf b, Görlitz.

Herrsch. Kutscher, gut. Reiter,
Off. n. Bild

rath a. D. u. Ritterguts-Bes. Schloss

Magistrat Weps, Zörbig.

Bureauassistentenstelle p. I. 4. 2.
c. steigt bis bes. Geh. 900 M. steigt bis 1500 M.

Förster, der auch Kl. Gärtnerei mit
besorgt. Dom. Siebeneichen b. Löwen-
berg e.

Werkführer f. m. Maschinen- u. Ofen-

muss ders. m. allen Kontorarb. vertr.
sein. Off. m. Anspr. Zeugn. -Abschr.
u. Bild an Car] Steckner, Halle a, S.

2000 Mk.

Assistentenstelle der Stadt-Spar-
kasse bald z. bes. Geb. 1000 Mk.,
steigt bis 2300 Mk. Dienstkaution Zeugn.-Abschrift an Kkirchner, Bieber-

Meldg. m. ärztl. Gesund- stein b. Reinsberg i. S.

Verwalter aus bess. Familie als
allein. Gehalt 600 Mk. 2. I. April.

Fabrik 30. Febr. Otk. an J. Vollrath,
Altona.

Diener, herrschaftl, sof. od. I Feb.
Geh. -Anspr. u. Bild an Graf MoltkeJ. Mann, k. Beise f. m. Essigsprit- heitszeugn. bis I. Febr. Magistrat

u. Spirituosenfabr. 2. I. April 6. Knobloch, Sangerhausen Aelt. erf. Verwalter f. Thür. pr.
Barth, Nach., Grossenhain i. S, 7 51. April ges. Bew. an Wiegand, Weimar.S Amts- u. Gemeincde-Secretär sof.

J. Mann, repräsentationsfähig, zur ges. Bew. m. Geh. -Anspr. an Röhn,
selbst. Pührung e. Filiale (Schreib- K. Amts- und Gemeinde-Vorsteher,
maschinen). Off. m. Bild an Grogen Herzfelde b.

Wilhelmshaven, Adalbertstr. 4.

Diener p. I. o. 15. Febr. Rittmeister

Richtmann, Solingen.

Aufseher, vertraut m. allen landw.
Arbeiten, Maschinen- u. Gartenarbeit

Berlin. z. I. April auf Domäne Harsum b.

v. u. 2. Lüderitz, Lücleritz b. Stendal.

Gärtner in Obst- und Gemäsebau
erf. Gr. Werder-Magdeburg, Mittelstr. 15.

Buchhalter u, Correspondent bew.
in Baumaterialien- u. Baugeschäft
Off. n. Anspr. Carl Möller, Baugesch.,
Rheine i. W.

Buchhalter der dopp. landwirthsech.
Buchf. mächtig, p. I. April. Off. an
von Arnim, Criewen b. Schwedt a. O.

Commis, flotter Verkäufer, der
sich z. Besuche v. Landkundschaft
eignet, 2. I. Vebr. Off. n. Geh. -Anspr.
Ludwig Gräf, Plauen i, V.

J. Mann, in allen Zweigen des
3ankgeschäftes vertraut p. I. April.

Off. n. Anspr. E. F. Blaufuss, Bank-
geschäft, Gera-Reuss.

J. Commis 18 Jahr alt, tüchtig.
Rechner, sof. Hallesches Kaffee- u.
Cacao-Vers.-Gesch. Otto Bornschein,
Halle a. S.

J. Mann f. Bankgeschäft p. I. April.
Off. n. Anspr. unt. A. D. 6787 W
an Rudolf Mosse, Erfurt.

Verkäufer f. m. Cigarrengeschäft.
Off. n. Bild u. Anspr. b. fr. Stat. u.
Wobng. Georg Riechers, Coburg.

Verkäufer f. n. Delikatessen- und
Colonialw.-Gesch. Heinr. Rob. Jung,
Erfurt.

J. Mann im Bankgeschäft erfahr.
ges., Wiesbadener Bank, S. Biele-
feld K Söhne.

Polizeiwachtmeisterstelle pr.
April z. bes. Geh. 1200 Mk., steigt
bis 1600 Mk. Bew. m. Gesundheits-
Attest, bis I. Febr. Der Mäagistrat,
Rendsburg.

Kontrolleurstelle d. Kämmerei-
Kasse 2. bes. Geh. 1200 Mk. steigt
bis 2500 Mk. Dienstkaution 2400 Mk.
Meldg. m. ärztl. Gesundhbeitszeugn.
bis I. Febr. Magistrat Knobloch,
Sangerhausen

Polizeisergeantenstelle zu bes.
Pensionsf. Geh. 900 M. fr. Wobng.
im Rathhbause u. Feuerg. Ziyilver-
sorgungsber. Bew. n. selbstgeschr.
Lebenslauf b. I. Febr. Der Magistrat
Zielenzig.

n r 15. Febr. Anf.-Geh.1100 M. steigend bis 1500 M. vebst90 Mk. Ungformgeld, Bew. nicht

unt. 1,70 m gross wit gut. Schulbldg.
wollen selbstgeschr. Lebenslauf bis
I. Febr. einreichen. Die Stadtpolizei-
behörde Blankenburg a. H.

Lehrerstelle für städtisch. techn.
Maschinistenschule f. Seedampfschiff-
maschinist soll durch Schiffmaschinen-
Ingenieur besetzt werden. Gehalt
3000 Mk. Gesuche bis 1. Febr. an
Stadtrath Hagemann, Bremerhaven.

Sekretär b. Oberbürgermeisteramt
p. I. April. Anf.-Geh. 4400 M. Ge-
suche bis 3. Febr. an Oberbürgermstr.
Lehr in Duisburg,

J. Mann f. n. Kurz und Wollw.-
Gesch., der dekoriren u. für Engros-
Abthlg. Kleine Reisen besorgen kann.
Heinrich Wendler, Nachtl., Hotl.,
Cöthen.

Polizeiwachtmeisterstelle p. I. 4.
Geh. 1200 Mk. steigt bis 1600 Mk.Uniformgeld 100 M. (6mon. Probe-
dienst). Bew. m. Gesundhbeits-Attest
bis I. Febr. Magistrat, Rendsburg,

F. Hildesheim,

Leute-Aufseher, verb. p. I. April
auf Domäne Westerburg b. Dedeleben,
Amtsrath B. Wahnschaffe.

Kupferschmied, geübt. Kornkocher
2. I. April, Act. Zuckerfabr. zu Barum.

Verwalter p. I./3. o. I.4. Armack,
Ritterg. Wiedebach b. Weissenfels.

Gärtner namentl. in Spalierobst
erfahr. p. 1. März, Rittergut Nackel,
Mark.

Gärtner verhb., der Aufsicht beim
Melken äbernimmt. Geh. 300 Mk.
u. Deputat. Dom. Obersdorf b. Treb-
nitz, Mark.

Gärtner verh., dessen Frau Garten
arb. m. verrichtet, Gemüsebau, Park-
anlagen u. Obstbaumpflege Dom. Poln-Weistritz b. Schweidnitz, Sehl.

Landschaftsgärtner, dem Unter-
haltg. d. städt. Anlagen-Pflanzgarten
ete. übertragen werden soll, ges.
Geh. auss. Tantiemwe u. fr. Wohng.
1000 M., steigt bis 1600 M. Der
Stadtrath Härtwig, Oschatz,

Ziegelmeister als Gedingenehmer.
Off. an Graf Tieler Wincklersche Zie-
gelei-Verwaltung: O. Schippan, Miecho-
witz O. S.

Ziegelmeister (Druckofen) Kautt
p. I. März, R. Zieger, Rotschönberg.

Maschinenmeister, der sämmtliche
Holzbearbeitungsmaschinen selbst be-
dien. u. im Stand halten Kann. Off.
m. Anspr. Jacob Falk, Baugesch u.
Hobelwerk, Ludwigshafen a. Rh.

TüchtigeHausmannsleute. Kinder-
loses Ehepaar, 2. I. Febr. für Villa
b. Magdeburg. Off. unt. F. L. 358an d. Exp. d. Magdeburger Ztg.

Hofaufseher verb. 2. 1I.3. 0. I.
Domäne Görzig b. Weissand.

Maschinenführer, der m. Behandlg.
v. Deutzer Gasmotoren u. elektrischen
Beleuchtungsanlagen vertraut, gelernt
Schlosser. Kornhaus, Halle a. S.

Tüchtiger Wirth, dessen Frau saub.
perf. Köchin sein muss gegen Geh.
u. Tantieme für Kurhaus u. Worharel
in Waldburg bei Ziegenrück i. Thür.Die Verwoltung: r n. Bild u. Anspr.

Wirthschafterin findet dauernde
Stellg. Ritterg. Etzdorf b. Teutschen-
thal, Schröder.

Kindergärtnerin I. Kl. sof. oder
später, welche mein 7 jähr. Töchter-
chen zu unterrichten hat u. im Nähen
geübt. Frau Rittergutsbes. Roeciger,
Schafsee b. Schraplau

Eine Frau od. Fräulein f. gröss.
Restaurant neben der Frau ges. Off.
m. Ansp. unt. U. i 59364 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Vertrauensposten p. 1.13. ev. I. 4.
wird für Halle eine im Umgange m.
d. Publikum gewandte Buchhalterin u.
Correspondentin ges. Off. n. Anspr.
unt. O. Z. 5483 an Haasenstein
Vogler, Halle a. S.

Die ausgeschriebene Stelle ist be-
setzt. Ernst Puppe, Zerbst.
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